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Angriff anf die Festung Sewastopol
beherrschendeAnlagen gestürmt — Eingeschlossene feindliche Gruppen — In Nordafrika 22. am Kanal 7,

bei Einflügen*i6 britische Flugzeuge abgeschosse»

MB . Aus dem Aührerhauptquarlier, 9. Juni. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

«Zm Aestungsgelände von Sewastopol halten die
Kämpfe an. Von schwerster Artillerie und starken Kräften
der Luftwaffe wirksam unkerfküht, hak unsere Infanterie
eine Reihe von Feslungsanlagcn auf beherrschender höhe
gestürmt und-Gegenangriffe des Feindes blutig abge-
wiesen.

Nordöstlich von Charkow scheiterten schwächere Vor-
Me des Feindes. Im milkleren und nördlichen Frontab¬
schnitt wurden die eingeschlossenenfeindlichen Gruppen un¬
ter wirksamer Unterstützung durch die Luftwaffe auf klei¬
nem Raum zusammengedrängt. Oertliche Angriffe des

^Gegners blieben erfolglos. Auf dem Ladogasee wurde ein
Handelsschiff durch Bombenwurf beschädigt.

In Nordafrika dauern die Kampfhandlungen weiterhin
an. Die britische Luftwaffe verlor hierbei 22 Flugzeuge.

Bei einem militärisch wirkungslosen Tagesangriff auf
die Kanalküste schossen deutsche Jäger sieben britische Flug¬
zeuge ab. An der Nordseeküsle brachte Marineartillerie ein
feindliches Flugzeug zum Absturz.

In der vergangenen Nachk richteten sich feindliche Luft¬
angriffe gegen mehrere Orte Westdeutschlands. Die Zivil¬
bevölkerung hatte Verluste. Es entstanden Schäden vorwie¬
gend ln Wohnvierteln und an öffentlichen Gebäuden. Nacht¬
lager und Flakartillerie schossen IS der angrcifenden Bom¬
benflugzeuge ab.

Del der Zerschlagung des für die Sowjetunion bestimm¬
ten großen feindlichen Geleitzuges im Nordmeer haben sich
Staffelkapitän Haupkrnann Flechner, Kamxfbeobachker
Leutnant Richkering und Flugzeugführer Unteroffizier Pu-
savec besonders ausgezeichnet."

Der erfolgreiche Angriff auf Sewastopol
Berlin, 9. Juni . Zu den bereits gemeldeten deutschen

Angriffen im Fsstungsgelände von Sewastopol teilt das
Oberkommando der Wehrmacht ergänzend mit:

Der deutsche Angriff begann nach starker Artillerievor¬
bereitung und Bombardierung der Befestigungen durch
Kampf- und Sturzkampfflugzeuge, wodurch mehrere Fest¬
ungsteile stark angeschlagen oder vernichtet wurden. Die
Kämpfe finden in einem unübersichtlichen Gelände statt, das
von zahlreichen Schluchten und Steilhängen durchzogen ist.

Die Bolschewisten hatten überdies diese natürlichen Hinder¬
nisse durch modernste Befesttgungsmittel, durch Panzergrä¬
ben, Minenfelder und Hindernisse weitestgehend ausgebaut.
Trotz feindlicher Artillerieeiuwirkung, insbesondere der Kü¬

stenbatterie, gelang es, nach Abweisung zahlreicher heftiger
Gegenangriffe einzelne Teile von Festungsanlagen zu er¬
stürmen. Die Kämpfe dauern zurzeit mit unverminderter
Heftigkeit an.

Die deutsche Luftwaffe hat an den bisherigen Angriffs¬
erfolgen auf die tiefgestaffelten Befestigungsanlagen der
Bolschewisten entscheidenden Anteil. Bomben schwersten Ka¬
libers wurden von den deutschen Sturzkampfflugzeugen
über Batterien und Stellungen des Feindes ausgelöst, wo
sie schwere Zerstörungen anrichteten. Die pausenlosen Ein¬
sätze der deutschen Luftwaffe hielten die feindliche Artillerie
nieder und brachte den Truppen des Heeres wesentliche Ent¬
lastung. Bei der Erstürmung der Bunker und im inneren
Festungsgsbiet waren Versorgungseinrichtungen des Feindes
lohnende Ziele für die Bomben der deutschen Kampfflug¬
zeuge. Zahlreiche Lastkraftwagen, Betriebsstofflager und
Munitionsdepots gingen in Flammen auf. Besonders heftig
waren die Luftangriffe auf einen von starken bolschewisti¬
schen Kräften verteidigten Bahnhof am Stadtrand , der mit¬
samt abgestellten Güterzügen nach zahlreichen Volltreffern
unter starken Explosionen zerstört wurde. Gleichzeitig be¬
legten Kampfflugzeuge militärisch wichtige Anlagen im inne¬
ren Stadtgebiet und den Hafen von Sewastopol mit Bom¬
ben aller Kaliber, wobei mehrere Kasernen im Südteil der
Stadt in Brand geworfen wurden. Zerstörerflugzeuge bom¬
bardierten im Festungsgebiet die Flugplätze und verursach¬
ten durch Bombentreffer und IZeschuß mit Bordwaffen
schwere Brände in Hallen und Unterkünften.

Feierlicher Trauerakt für Heydrich
in Gegenwart des Führers

Berlin , 10. Juni . (Eig. Funkmeldung.) Am Dienstag
nachmittag fand im Mosaik-Saal der Neuen Reichskanzlei
in Gegenwart des Führers der feierliche Tvauerakt für den
feiger Mövderhand zum Opfer gefallenen stellvertretenden
Reichsprotektor in Böhmen und Mähren SS -Obergruppen-
führer Heydrich statt. Reichsführer SS Himmler würdigte
in einer Rede die großen Verdienste Heydrichs. Der Führer
widmete dem Toten Worte des Gedenkens und verlieh ihm
als zweitem Deutschen die höchste deutsche Auszeichnung, die
oberste Stufe des Deutschen Ordens. Unter stärkster Anteil¬
nahme der Berliner Bevölkerung wurden die sterblichen
Usberreste Reinhard Heydrichs dann auf dem Jnvaliden-
frisdhof mit militärischen Ehren beigesetzt.

Sie Japaner auf den Aleuten
Ueberraschungsangriff auf Dutch Harbour (Alaska) — Heftige Angriffe aus die Insel Midwaq —Zwei feind¬

liche Flugzeugträger und ein Transporter versenkt. 134 Flugzeuge vernichtet
Tokio, 10. Juni . (Eig. Funkmeldung.) (Ostasiendienst des

DM .) Das Kaiserliche Hauptquartier gab am Mittwoch um
UM Mr bekannt, daß im östlicheil Pazifik operierende See¬
streitkräfte einen Überraschungsangriff auf Dutch Har¬
bour  in Alaska sowie auch gegen die ganze Inselgruppe der
Leuten ausführten . Seestreitkräfte unternahmen am 6. Juni
auch heftige Angriffe auf die Insel Midwah,  wobei den
«chärkmigen der in diesem Gebiet stehenden feindlichen Flotte
schwere Schäden zugefügt wurden und außerdem auch die
Flotten- und Luftwaffen-Ginrichtungen des Feindes schwer
beschädigt wurden.

Am7. Juni kämpften japanische Seestreitkräfte im engen
Zusammenwirken mit Truppen des Heeres eine Anzahl feind-
bcher Stellungen auf den Aleuten nieder. Sie setzten diese
Operationen, fort.

Die Kaiserlich-japanische Marine versenkte bei den Opera¬
tionen in der Nähe der Insel Midwah einen Flugzeugträger
Mr Enterprise-Klasse und einen weiteren der Hornet -Klasse
7?" 19900 Tonnen. 120 feindliche Flugzeuge wurden abge-
ichosle». Wichtige mikitärische Ziele wurden vernichtet.

Gebiet von Dutch Harbour wurden 14 feindliche Flug-
Kuge entweder abgeschossen oder vernichtet und ein großer
Kindlicher Transporter versenkt. Japanische Luftstreitkräste
fruchteten durch Bombenwurf an zwei Stellen Gruppen

moster Oeltanks, die in Brand gesetzt wurden, sowie auch eine
große Flugzeughalle.

Die japanischen Verluste werden wie folgt angegeben: Ein
A^ eugträger versenkt, ein Flugzeugträger schwer beschädigt,

" Kreuzer beschädigt und 35 Flugzeuge bisher vermißt.

Der Vormarsch der Japaner in China
m .TE "' 10. Juni . (Eig. Funkmeldung.) Das japanische

Mchtenbiiro meldet aus der Ebene von Ordos in der Pro-
« ^ Suihnan : Die japanischen Truppen schlugen südwestlich

fstanopantschau, 40 Kilometer südlich von Paotau , ver¬

nichtend die 32. Tschungking-Division und die 94. Armee¬
gruppe. Vor diesem Vernichtungsschlagdrangen die japani¬
schen Truppen über den Gelben Fluß,  warfen den
Feind aus Mangpantschau und stellten feindliche Trupen west¬
lich der Stadt zum Kampf. Die Japaner machten eine große
Anzahl von Gefangenen.

Er will ein Ueber-Bersailles
Genf, 9. Juni . Nicht einmal der deutschen Polizei dürfen

nach dem Kriege noch Gewehre anvertraut werden, erklärte
der Herzog von Sutherland vor der konservativen Vereini¬
gung der Universität Oxford, wie der „Manchester Guar¬
dian" meldet. England muß Europa aus dem Schmutz her-
auszishen und darf niemals zur Torheit und Nachlässigkeit
der letzten 20 Jahre zurückkehren. Vor allen Dingen darf
man Deutschland niemals wieder trauen.

Ausruhr in indischer Provinz
Bangkok9. Juni. Nach Berichten des Rundfunksenders

Delhi hat sich der Aufruhr in der Provinz Sind weiter aus¬
gedehnt und an Stärke zugenommen, so daß imitere Trust,
sten in die betroffenen Gebiete entsandt werden mutzten.
Das Kriegsrecht wurde über weitere Bezirke verhängt.

Weiter heißt es, daß 30 bewaffnete Uer em Dorf an-
griffen und vier Bewohner töteten, d:e Widerstand leisteten.
Inzwischen melden die Engländer weiter, sie hatten eme
Anzahl der Inder gefangen unter anderen eunae Führer
in zwei Städten, die Mich des Jndusflusses liegen.

Oie kleicker cier Lrokelrxrn vercken au;
äer kvlorrenknre nicstc melir aukerztestgn.
Oie 5<chön!ke ? ierär ier 6ie 8x>encle rur
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Recht behalten
Von Helmut Sündermann.

NSä . Die Härte des Winters liegt nun schon seit Wo- '
chen hinter uns. Aber noch sind die Gespräche nicht ver¬
stummt und die Berichte nicht beendet, die von manchem
Schweren erzählen, das unter den besonderen Unbilden der
Monate gerade des letzten Winters überwunden werden
mußte. Die Erinnerung, die das Einzelgeschehen in einer
größeren Schau zusammenfaht, läßt erst die wahre kämp¬
ferische Leistung dieser Monate des Ausharrens in einer
widrigen Natur in ihrer vollen Bedeutung erkennen. Von
einer wahren heldischen Größe sprechen die Berichte über
die harten Einzelkämpfe der Front im Osten, bei denen der
Gesamtersolg des Haltens der großen Verteidigungslinie
von dem unerbittlichen Einsatz jedes einzelnen so entschei¬
dend bestimmt wurde, daß die Heimat daran ein Vorbild
für alle Zukunft gewinnen wird. Nur die Gläubigen hatten
in den Härten dieses Winters eine Hoffnung, zu bestehen,
weil sie über die Schwere des Tages hinübersahen auf eine
fernere Zukunft. Nur die Entschlossenen hatten eine Chance,
all der Schwierigkeiten Herr zu werden, weil das höhere
„es muß" in ihnen ihre Kraft verstärkte, nur die Tapferen
konnten auch das Schwerste überwinden, weil der Weg
zum Durchhalten durch alle Prüfungen des Mutes führte.
Weil es diese Millionenzahl der Gläubigen, der Entschlosse¬
nen und Tapferen im deutschen Soldatentum gab — des¬
halb hat die Front nicht nur gehalten, sondern troll all des
Schwierigen mit der aufsteigenden Sonne des Sommers
wieder den alten Angriffsgeist und die gleiche Stoßkraft
bewährt, der den Marsch der deutschen Wehrmacht so un¬
bezwingbar macht. Welche Opfer aber wären gefordert
worden, wenn etwa feige Flucht, schwächliches Zaudern
oder auch nur mutloses Nachgeben unsere Front im Osten
geschwächt hätten? Weil unser Soldatentum der Härte
trotzte, das Schwierige meisterte und dem Feind entschlosse¬
ner denn je entgegentrat, ist aus dem Angriff der Sowjets
ein Sieg unserer Welt geworden!

Das ist die Lehre, die die Heimat aus dem Vorbild
ihrer Soldaten immer wieder ziehen mag: Feigheit und
Schwäche sind die Stufen in das dunkle Reich des Todes
und des Chaos, im Kampf um Sein oder Nichtsein hilft
nicht allein das bessere Recht, es muß verbunden sein mit
dem Mute, auch Schwerem zu begegnen und mit der fana¬
tischen Entschlossenheit, den Weg zum Siege zu erzwingen.
Unsere Soldaten haben uns in diesem Winter gezeigt,
welche Schwierigkeiten der Tapfere zu meistern vermag.
Sie haben recht behalten mit ihrer Entschlossenheit, dem
Feind auch unter härtesten Bedingungen rücksichtslos zu
trotzen, und sie haben bereits mit zwei gewaltigen Vernich-
tungsschlägen der Welt bewiesen, daß der Tapfere durch
Härte nicht schwächer, sondern stärker wird.

Diese geschichtliche Beweisführung für eine Haltung,
die jeder der Heimat in anderen Formend aber mit dem
gleichen charakterlichen Inhalt bewähren kann, mag man-
chem derer zu denken geben, die den Forderungen des
Krieges bisher mehr passiv als aktiv, mehr duldend als
handelnd gegenüberstanden. Alle die Schwachen, die seufz-
ten, statt zu rufen, können an dem Beispiel unserer Win-
terkämpfer, das sich in den ersten großen Siegen dieses
Jahres so wunderbar vollendete, lernen, was es heißt,
Deutscher und Nationalsozialist zu sein. Die vielen, vielen
Starken in unserem Volke aber, die wie ein festes stähler¬
nes Gerüst unsere Nation durchziehen, mögen sich in einer
stillen Stunde sagen, daß ihr tapferes Herz ihnen den rech¬
ten Weg gewiesen hat, und daß sie seiner Stbr----' frohen
Mutes weiter folgen dürfen.

Oie höchst-n Gchisfsverluste
In den letzten Ausgaben der englischen Zeitungen zeigt

ch nach Meldungen aus London in den Leitartikeln eine
nmer größere Besorgnis wegen der englisch-amerikani-
hen Schiffsverluste auf dem Atlantischen Ozean durch dis
arten Schläge der deutschenU-Boote. In hinein Teil der
lätter kommt zum Ausdruck, daß die Verluste der letzten
Zöchen die höchsten seien, die bisher bekannt wurden. Cs
ird daher energisch gefordert, daß die britische Regierung
re Politik, die darin besteht, keine amtlichen Mitteilungen
m>er die Schiffsverluste herauszugeben, aufhebt und zu
m folgenschweren Versenkungen Stellung nimmt. Das
sttische Empire und die Verbündeten als Ganzes genom¬
men, hingen, wenn sie aus diesem Seekrieg siegreich her«
irgehen oder auch nur ihr Leben retten wollen, von der
ufrechterhaltungihrer Verbindungen mit den über-
eischen Ländern ab, so stellt der „Observer' in einer Er¬
sterung der seestrategischenLage fest. ' Sinke die beherr-
hende Stellung der Anglo-Amerikaner unter emen gswis-
n Standard, der es ihnen nicht mehr ermöglich«, in ange¬
messenem Umfange ihren Ueberseeverkehraufrechizuerhal-
n. dann seien Niederlagen ihr schließllches Los. Die Lage
rr Schiffahrt sei ernst, jammert„Observer. ja, sogar viel
-nster, als sich der Durchschnittslesereiner englischen Ta-
sszeitung im allgemeinen vor Augen halte.

Keine Lösung Ses Tonnageproblems gefunden

„ ^ .afhingtvn Hervorrust und daß bis jetzt keine Losung
ses Problem» gefunden wurde.



Oeuisch-ungarische Kreundschast
Der erste Besuch des gegenwärtigen ungarischen Mint-

lerprästdenten und Außenministers von Kallav  im Füh-
cerhauptquartier stand ganz im Zeichen der- traditionellen
deutsch-ungarischen Freundschaft und Waffenbrüderschaft.
Wie Deutschland so hat auch Ungarn den Hochmut der Ver¬
sailler Mächtegruppe erfahren, die ihm den furchtbaren
Diktatvertrag von Trianon aufgezwungen haben.

Schon im Weltkrieg  haben deutsche und ungarische
Regimenter Seite an Seite gekämpft, und ebenso stehen setzt
Soldaten .beider Nationen wiederum- im Kampf gegen einen
gemeinsamen Feind. Schon mehrfach ist im OKW-Bericht
auf den Kampf der ungarischen Verbände hingewiesen wor¬
den: so auch wieder am 8 . Juni,  wo das Oberkommando
der Wehrmacht mitteilte, daß im Südabschnitt der Ostfront
erneut feindliche Angriffe durch ungarische Verbände abge¬
wiesen worden sind. Der Besuch des ungarischen Minister¬
präsidenten im Mihrerhauptquartier bildet so eine neue
DokumsnKerung der Freundschaft, die die beiden Völker
verbindet und die sich bewährt hat im Krieg und im Frieden.

Mitte März hat Ministerpräsident von Källav nach der
Uebernahme der ungarischen Regierung in einem Tele¬
gramm an den Führer klargestellt, daß die Politik Ungarns
weiterhin in den herkömmlichen und bewahrten Bahnen
gelenkt wird, wie dies durch die Schicksalsverbmrdcnhett der
Heiden Länder, durch die feierlichen Abmachungen des Drei¬
mächtepaktes und durch den gemeinsam geführten Abwehr¬
kampf bestimmt ist. Auch Ungarn ist davon überzeugt, daß
das Schicksal Europas sich auf den Schlachtfeldern
der Sowsetuni  on entscheidet. Und darum eben war
auch der ungarische Soldat im Osten in der Stunde der Ent¬
scheidung zur S :elle. hat auch Ungarn  vollen Anteil an
dem Kampf genommen, durch den das neue Europa gestaltet
wird. Alle die Mächte, die setzt im gemeinsamen Kampf ge¬
gen den Bolschewismus und die Plutokratie stehen, sind ent¬
schlossen, bis zum siegreichen Ende zu marschieren, um so
durch die Niederwerfung des Feindes das Leben der Völker,
dis dicht gedrängt Mitteleuropa bewohnen, zu sichern.

Wie Deutschland hat übrigens auch Ungarn  den Bol¬
schewismus am eigenen Leibe in seiner ganzen Gefahr er¬
kannt. Ungarn war es, wo nach dem Weltkrieg landfremde
Elemente nach dem Muster der Sowjetunion ein weiteres
Chaos anzurichten trachteten. ' In dieser Not des Vaterlan¬
des hat Ungarn seine ganze Kraft zusammenaerasft und
dem Treiben der Staatsverderber sehr rasch ein Ende ge¬
macht. Jetzt nun wiederholt sich dieser Kampf für ein art¬
eigenes Leben im größten Rahmen. Wie aber in den inne¬
ren Auseinandersetzungender Sieg der nationalen Kräfte
von Anfang an feststand, so gilt das gleiche auch von den
Schlachten gegen den Bolschewismus.

Sieben in sieben Minuien
Neue Schlappe der Engländer am Kanal

Von Kriegsberichter Oskar Peter Brandt
TMB. iPK.) Das war eine sehr kitzelige Situation , in

der der Geschwaderkommodore steckte. Der Tommy batte die
bessere Angriffsposition, und wir muhten höllisch auf der
Hut sein, damit er uns nicht plötzlich nn Nacken saß. Aber
wieder einmal hat sich der Angriffsgeist, das Draufgänger¬
tum und das bessere Können der deutschen Jäger am Kanal
durchgesetzt. Auch diesmal mutzten die Engländer einen Ein-
flugsversuch in das nordfranzösische Küstengebiet mit dem
Verlust von sieben Spttsire bezahlen.

In etwa 2000 Meter Höhe hing eine Wolkendecke über
dem Himmel. So hörten wir nur das Brummen der Mo¬
toren über unseren Köpfen und dazwischen das Knattern
der Bordwaffen. Heftige Luftkämpfe ließen sich ahnen. Da
stürzte Plötzlich, einer lodernden Hackel gleich, eine Spitfire
durch die Wolkendecke und schlug mit großem Krach in einem
Feldstück auf. Das Flugzeug wurde in viele Teile zerfetzt.
Kurze Zeit später sahen wir in südlicher Richtung eine zweite
Svitfire mit einer Rauchfahne auf den Booden geben. Der
Pilot hatte sich durch Fallschirmabsprung zu retten ver¬
mocht. Dann waren die Motorengeräusche in Richtung
Kanal abgeebbt. Als der Kommodore zurückkam. liefen auf
seinem Gefechtsstand schon die Erfolgsmeldungen ein. Der
Gegner war auf den Kanal hin abgedreht worden. Die
schneidig nachsetzenden Focke-Wulf-Jäger konnten hier wei¬
tere fünf britische Flugzeuge erwischen, die in die Fluten des
Kanals geschickt Wurden. Nur sieben Minuten hatten die
Luftkämpfe gedauert, und in diesen sieben Minuten waren
sieben englische Flugzeuge abgeschossen worden. Glückliche
und frohe Gesichter gab es auf dem Gefechtsstand, als kurz
darauf die Meldung einlief, daß der einzelne ausaebliebene
deutsche Jäger aufgefunden worden sei. Der junge Leutnant
war in eine dichte Gruppe von Spitfires gekommen. Nach
hartem Beschuß gelang es ihm. aus seinem Flugzeug zu
kommen und mit dem Fallschirm auf der Erde zu landen.
Noch am Abend besuchte der Kommodore seinen leicht ver¬
wundeten Kameraden, der hofft, recht bald wieder einsatz-
fähig zu sein.

In einem halben Fahr!
Was Japan seit 8. Dezember 1941 erreichte

DNB . Die japanischen Kampfhandlungen gegen di«
U<M begannen am 8. Dezember 1941 mit dem kombinierten
Luft, und Flottenangriff auf den UMl -Stiitzvunkt Pearl
darbour auf Hawaii. Diesem Angriff siel ein großer Teil
er nordamerikanischen Pazifikfloite zum Opfer. Die Fol¬

gen dieses für die Kriegsmarine der USA verhängnisvol¬
len Schlages zeigten sich bei der sofort danach einsetzenden
großen Landungsoperation der Japaner auf der Philippi-
nen-Jnsel Luzon sowie auf Malakka: Die USA -Pazifik-
flotte war nicht mehr in der Lage, diese Landungsoperatio¬
nen wirksam zu stören. Als am 10. Dezember 1941 auch das

.britische Ostasiengeschwader, das an der Ostküste von Malak¬
ka kreuzte und die japanische Transportflotie abzufangen
versuchte, durch japanische Marine -Luftstreitkräfte zerschla¬
gen und die Schlachtschiffe„Prmce of Wales" und ..Repulse"
versenkt wurden, entfiel die letzte Möglichkeit für die Flot¬
ten- und Luftstreitkräste der USA und Englands im Pa¬
zifismen Ozean, die japanischen Operationen im Bereich des
ostchinesischen Meeres zu stören. Diese Operationen wickelten
sich im Verlauf, der nächsten Tage planmäßig ab und führ¬
ten zum Fall von Manila,  zur Kapitulation von Hong¬
kong,  zur Besetzung von Guam  durch die Javaner und
schließlich zur Eroberung der Halbinsel Malakka.  Selbst
als die Japaner nach ihrem siegreichen Feldzug auf Malakka
zum Sturm auf Singapur ansetzten, waren die USA nicht
mehr in der Lage, der bedrängten britischen Garnison von
Singapur zu Hilfe zu kommen: Die Vereinigten Staaten
mußten tatenlos mit ansehen. wie Singapur in die Hände
der Japaner fiel und über 90000 Mann britisch-australischer
Truppen in. die Gefangenschaft wunderten.

Damit war der erste Abschnitt  des PaziMwen Krie¬
ges beendet. Es begann der zweite.  Nach dem Fall von
Singapur stießen die Japaner nach Niederländisch-
Jndien  vor und besetzten in kürzester Frist sämtliche In-
sein des niederländisch-indischen Archipels. Schon vorher
waren japanische Streitkräfte auf Borneo und Celebes
gelandet und hatten die Besetzung der Inseln eingeleitet. Der
Widerstand auf Java wurde in einem knapp zehntägigen
Ringen gebrochen und unmittelbar daraus die Besetzung
Sumatras vollendet. Die nun folgenden Operationen rich¬
teten sich gegen die britischen Machtpositionen in Linter-
indien und Australien.  Durch die Besetzung von
Neu-Pommern. der Salomon-Jnseln und der Landung „aus
Neu-Guinea wurde ein starker japanischer Sicherunasflügel
gegen Australien vorgeschoben. Gleichzeitig vollzog sich die
Besetzung von Britisch - Burma,  die in einem drei¬
monatigen harten Feldzug erzwungen wurde. USA-Streit-
kräfte und Briten unternahmen, allerdings erst nach Ab¬
schluß der entscheidenden japanischen Operationen, einen
Versuch die japanische See- und Luftherrschaft im austra¬
lisch-pazifischen Raum zu brechen. Im Korallenmeer
kam es zu einer zweitägigen See- und Luftschlacht, in deren
Verlauf die USÄ - und britischen See- und Luftstreitkräste
abermals schwerste Verluste erlitten. Zusammen mit den in
der Seeschlacht bei Java vernichteten feindlichen Einheiten
betragen die Gesamtverlnste der nordamerikanischen Pazi¬
fikflotte nach Angaben des kaiserlich japanischen Haupt¬
quartiers : Sechs Schlachtschiffe lvier weitere schwer beschä¬
digt), fünf Flugzeugträger, sechs Kreuzer (neun weitere
schwer beschädigt), acht Zerstörer und sechzehn Untersee¬
boote sowie sonstige kleiner Einheiten.

Insgesamt besetzten  die Japaner im indisch-pazifischen
Raum 3886000 qkm. Entscheidende Folgen  Ser
schweren Niederlagen der USA im Pazifik sind: 1. Die Ame¬
rikaner sind nach wie vor nicht in der Lage, den Ablauf de:
Ereignisse auf dem ostasiatischeu Kriegsschauplatz zu behin¬
dern: 2. Die Amerikaner sind nicht in der Lage, TsÄiang-
kaischek  wirksame Hilfe zu leisten oder ihm auch nur
Kriegsmaterial zukommen zu lassen; 3. Die Seeaeltnng
der USA im Pazifik gebrochen;  4 . Die japanische Flotte
und Marineluftmaffe bat. wie die letzten Langstreckenangrifse
auf Dutch Harbour Diego Suarez und Svdnev beweisen,
die Initiative  in der Hand: 5. Die Kräfte der USA
im pazifischen Raum sind nahezu lahmgelegt ; 6. Das
Prestige  der USA tnd Englands in Ostasien und Hin¬
terindien hat einen entscheidenden Stoß erhalten.

Tschungtinss Lage aussichtslos
Das mutz selbst der „Observer" zugeven

„Tschungking-China befindet sich in einer großen Not¬
lage", schreibt der „Observer" zum Kampfgeschehen in Chi¬
na, „Es braucht nämlich, wenn es weiter durchhalten will,
dringend Hilfe von außen. Die Notlage wird mit jeder
neuen Woche, in der die japanische Offensive anhält. größer.
Die in Washington kürzlich abgeschlossenenPacht- und Leih¬
abkommen zwischen China und den USA helfen nicht über
die augenblickliche schlimme Lage hinweg. Erhält China
nicht bald militärische Hilfe, dann gibt es für das Land keine
Politische Zukunft  mebr. Abeg' selbst wenn man China

Hilfe bringen will, stehen dem große geograPMKe Schwie¬
rigkeiten im Wege, denn außer dem Luftweg gibt es für dr«
USA und England nach den jüngsten japanischen Erfolgen
keine andere Möglichkeit mehr, China Hilfe zu brinaen. In
Tschungking selbst hegt man die größten Sorgen und Be¬
fürchtungen hinsichtlich der Aufrechterhaltung der Verbin»
düngen mit der Außenwelt. Der Bau von Straßen, a«f
denen auch größere Transporte durchgeführt werden kön»
nen. wird im Augenblick für unmöglich angeseben. weil ep
zuviel Gelder verschlingt und auch rein geographisch auf zu
große Schwierigkeitenstößt."

Diese klare Feststellung des „Observer" bestätigen nicht
nur die japanische Auffassung von der Aussichtslosigkeit des
Widerstandes Tschiangkaischeks, sondern strafen auch in recht
eindeutiger Weise die Bebauptungen Roosevelts und Chur»
Hills, daß Tichungkina-China auch jetzt noch mit weitge¬
hender Unterstützung Englands und der USA rechnen kön,
ne, Lügen.

Bis zum gemeinssmen Endsieg
DNB Tokio, 8. Juni . Anläßlich des Eintritts Japans in

die zweite Jahreshälfte des Kampfes gegen England und dr«
USA gibt die japanische Presse am Montag unter Voranstel¬
lung der znsammenfasscnden Verlautbarung des kaiserlichen
Hauptquartiers einen Rückblick über die stolzen Ergebnisse
der ersten sechs Monate des Krieges in Ostasien. In dieser
kurzer, Zeitspanne, so schreibt beispielsweise„Tokio Nitschi
Nitschi", habe Japans Wehrmacht die Voraussetzungen ge¬
schaffen für den Endsieg. Das Gesicht Ostasiens und der Welt
habe in diesem Jahr eine gMndsätzliche und entscheidend«
Neugestalning erfahren. „Wenn man diese stolzen Ergebniss
an seinen Augen vorüberziehenläßt." so fährt das iapani'rapam
Blatt fort, „so möchten wir die Gelegenheit wahrnehmen, unk
das Verbündete Deutschland und Italien  zu beglück¬
wünschen. die mit großem Erfolg? in Europa für die Neu¬
ordnung der Welt kämpfen. Unsere Beziehungen zu beiden
Ländern sind eng und herzlich. Sie sind so stark, daß sie alle
lächerlichen Versuche Englands und der USA überdauern
werden, Mißtrauen zwischen den Achsenmächten zu säen und
sie zu trennen. Japan , Deutschland und Italien werden
Land in Hand weitermarschieren, bis der gemeinsame End¬
sieg sichergestellt ist."

USA-Kapitän lobk A-Bookkommandanken. "^ '
DNB Am 8. Juni landeten in Häfen der amerikani¬

schen Ostküste und des Karibischen Meeres gerettete Besät-
zung'sangehörige von vier Handelsschiffen, die von Unter¬
seebooten der Achsenmächte versenkt waren. Der Kapitän
eines dieser Schiffe, der mit 24 Ueberlebendendie Küste
erreichte, rühmt die Hilfsbereitschaft des Unterseeboot-Kom.
Mandanten. Der Kommandant habe den geretteten Besät»
Zungsangehörigen Trinkwasfer und Lebensmittel gegeben,
so daß sie sicher einen Hafen der Ostküste hätten erreichen
können. Den Verlust von vier Handelsschiffen gibt das ame.
rikanische Marineministerium unter dem Druck der Aussagen
der geretteten Besatzungsangehörigen zu. Bei allen vier
Schiffen handelte es sich um Transportschiffe, die mit Roh¬
stoffladungen nach amerikanischen Häfen unterwegs waren.

Kriegserklärung Ser NSA ist Bulgarien gleichgültig.
Zu der Kriegserklärungder Vereinigten Staaten an Bul».

aarien nimmt die bulgarische Zeitung „Doma" Stellung.
Bulgarien sei durch diese Kriegserklärung nicht überrascht
worden und habe sie ganz gleichgültig ausgenommen. Di«
Zeit ist vorüber, da das bulgarische Volk sein Vertrauen den
Vereinigten Staaten schenkte. Bulgarien sei stolz daraus, daß
es die Geschichte bestimmt habe, in diesem Kampf gegen das.
Barbarentum Moskaus, gegen die britisch-amerikanische Hab¬
gier und den freimaurerischen Internationalismus an die
Seite der Achsenmächte zu treten.

Wie die Jude » die Serben ausbeuteten
ast die Hälfte des jugoslawischen Nationalvermögens

und Kapitals befand sich in den Händen von 7S00Ö Juden,
und dieses jüdische Kapital belief sich auf 150 Milliarden
Dinar , stellte auf einer Volksversammlungder ehemalig«
jugoslawische Minister und Generalkonsul in Düsseldorf.
Vantitsch, fest. Der Redner kritisierte die „jugoslawische^
Zeit, die das Serbentum vergessen und eine geradezu um
nationale Politik führen ließ. Allen jüdischen und interna¬
tionalen Hochstaplern seien Tür und Tor geöffnet worden,
damit' sie sich in leichter und bequemer Weise bereichern
konnten. Diese Tatsachen mögen den Serben als bittere
Erfahrung dienen.
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Ein« Zeitlang waren sie nebeneinander gegangen, dann aber war

es durch den schmalen Brettersteg, der ein Rinnsal überbrückte, ge¬
kommen, daß Lisa voranging.

Nur ein paar Schritte.
Wolf folgte ihr.
Lisas Gang war schön und mädchenhaft, und auch die graue

Herrenhose des Strandanzugs ändert das nicht.
Sie ist sehr jung, dachte Wolf, mehr als zehn Jahre jünger als

ich. Im nächsten Frühling werde ich jechsunddreißig. Dazwischen
aber liegt noch der Herbst und der Winter. Der Herbst hatte schon
begonnen, so sommerlich dieser Tag auch war. Warm und windstill.
Das war. selten auf der Insel.

Links hinter den Dünen war die See. Man konnle sie nicht
sehen, aber der Bodden, von dem sie nur durch einen'chmalen Schilf-
strerfen getrennt waren, lag still da wie ans gegossenem Glas. Ir¬
gendwo, nördlich von Schaprode und sehr nahe der Rügenschen Küste,
sah man ein paar dunkle Fischerboote.

Ein Sommerabend, nur die Tönung des Schilfs war eine
andere als noch vor ein Paar Wochen.

Wolf Mnrde blickte nicht mehr auf Lisa, die langsam vor ihm
herging. Sein Blick streifte die wiegenden Halme. Sie waren gold¬
braun und in ihrem leisen Schwanken war ein fremder, gefährlicher
Rhythmus, etwas, das nicht in die Helle, nordische Landschaft zu passen
schien.

Natürlich, Argine Patz; nicht ans unsere Insel. Wolf nickte,
und dann begann er, leise zu pfeifen. Was hatten die Schilfhalme
mit Argine zu tun? Gar nichts oder nur soviel, daß Argines Tanz
»twas von diesem leisen Wiegen hatte, pflanzenhast und aus Grün¬

den kommend, die keiner kannte. Uebrigens war Wolf entschlossen,
nicht mehr an Argine und nur noch an Lisa zu denken. Sie war jung,
sehr schön, sehr musikalisch. Bor alles, was man von ihr dachte,
mußte man ein,fehr' setzen. Ja , auch sehr stolz. . . Und bald würde
Lisa seine Frau sein. Sie waren nicht eigentlich verlobt, obschon der
Chirurg Dr. med. Wolf Mnrde durchaus dazu bereit gewesen war,
Ringe zu kaufen und gedruckte Anzeigen zu versenden. Fräulein Eli¬
sabeth Gerwin— Dr. med. Wolfgang Murde- Verlobte-
Zur Zeit . . .' Und dann hätte der Name Hiddensee folgen müssen
und die Pension, in der sie wohnten.

Lisa hatte gelacht. ,Laß dir" noch ein wenig Zeit, Wolf. Daß
wir uns lieben, wissen wir, und was wir wollen, wissen wir auch.
Aber eine Verlobung während meiner Sommerferien, das schmeckt
ein wenig nach Backfischideal. Wir kennen uns ja erst vier Wochen."

Und jetzt kannten sie sich sechs Wochen, aber es war, als wären
sie schon seit ewiger Zeit einander verbunden. Es gab wohl nichts
in seinem Leben, was Lisa nicht wußte. Sie war eine wundervolle
Zuhörerin. Vielleicht deshalb, weil sie sonst von andern wußte, daß
sie ihr zuhörten. Lisa war Künstlerin. Eine begabte Geigerin. Wols
Murde glaubte sich zu erinnern, ihren Namen schon auf einer Ber¬
liner Anschlagsäule öder in einer Anzeige gelesen zu haben. Es war
nicht Verliebtheit, die ihn milde urteilen ließ, denn ihr Spiel war es
ja gewesen, das ihn zuerst aufhvrchen ließ Noch bevor er sie zum
erstenmal gesehen. War das erst sechs Wochen her? Sechs und eine
halbe genau. Am ersten Tag auf der Insel. Er war am Abend
mit dem Dampfer gekommen, müde, erschöpft und eigentlich Hofs-
nungslos. Diese verdammte Sehnenzerrung im rechten Arm. Aus¬
gerechnet im rechten. Es würde Wochen dauern, ehe er wieder am
Operationstisch stehen, das Skalpell ruhig und sicher führen konnte.
Und dies alles nur wegen Ser einen Sekunde Unaufmerksamkeit am
Steuer des Wagens. Zugegeben, es war ein leichter Fall. Prellun¬
gen und Sehnenzerrung. Da brauchte sich-kein Arzt darüber aufzu¬
regen, wenn eben nicht der Arzt zugleich der Patient selber war.
Uebrigens hatte man seine Geistesgegenwart gelobt. AuchL.e Poli¬
zei mußte seststellen, daß er keinen Fehler, nicht einmal eine Un¬
achtsamkeit begangen hatte. Wenn ein fremder Wagen mit diesem
Höllentempo, wie es d.e Zeugen schilderten, aus einer Nebenstraße
bog, sann hatte man wohl ein Anrecht auf eine Schrecksekunde.

Zweifellos, aber den wahren Grund kenn nur ich allein, dachte
Wolf Murde, doch ich will ihn vergessen, ich muß mich natürlich ge¬

täuscht haben. Aber das Schleudern und der Anprall an den Bord¬
stein, und dann die Prellung und die Sehnenzerrung, das alles walk
leider keine Täuschung mehr, und' es war nicht sehr trostvoll, denken
zu müssen, daß man mindestens aus acht Wochen ausgebootet war.
An diesem ersten Abend hatte Wolf Murde sogleich die Pension aus¬
gesucht, die ein mächtiger roter Bau aus einer bewaldeten Höhe watz
Er hatte dann erfahren, daß man ein kleines Blockhaus für ihn resex»
viert hatte. Das Blockhaus lag in dem verwilderten Park, der sich
bis zur Steilküste zog, und einige andere Blockhäuser standen in der
Nähe. Bunte Bademäntel und flatternde Sommerwäsche, die an
Fensterriegeln hing, zeigten, daß diese Blockhäuser schon bewohnt
waren. Wolf Murde hatte seinen Koffer abgesetzt, ein flüchtiger
Blick aus die Einrichtung geworfen und war dann durch Ginstep!
gestrüpp und niedriges Gesträuch bis zur Steilküste gegangen, einen
ersten Blick auf das Meer zu weifen, das mit silbernen Brandungs¬
bändern gegen den schmalen, steinigen Strand rollte.

Im Licht der sinkenden Sonne hatte man noch die Kontu*«» der
däniichen Insel Moen erkennen können.

. Dann der Weg zurück, ein einfaches Abendessen, das einfache
Bett jm Blockhaus. Ohne Licht anzuzünden hatte er sich ausgezogen
und nieüergelegt. Ja , der Arm schmerzte noch ein wenig. Nicht
einmal an Cellospiel war zu denken, vorerst. Aber Plötzlich in der
Nacht war er erwacht vom Gesang einer Geige. Es war ein leises
Lied, das da durch das ossene Fenster zu ihm drang. Ganz nah klang
es, zart und schwingend. — Ja , und am nächsten Tag hatte er die
Spielerin kennengelernt. Fräulein Elisabeth Gerwin. Hier aber sagten
alle „Fräulein Lisa" und eine Woche später sagte er es auch, und
nach weiteren drei Tagen fiel das „Fräulein" fort, so wie das „Sie"
sich in ein „Du" verwandelte. Wie schön mutzte es sein, mit Lisa ge¬
meinsam zu musizieren. Wols Murde glaubte, besser als nur ein
Amateur das Cello zu spielen, jetzt aber. . . Das Cello und seine
Kompositionen hatte er mitgenommen und eineu Packen unbeschrie¬
benes Notenpapier. Mein Gott, man hielt sich nicht für ein verkann¬
tes Genie. Es gab wenige, die sich in seinen Jahren schon eine eigene
Klinik leisten konnten, gut, man war nicht verkannt.

Das andere aber, das Cellojpielen und Komponieren, das war
ja doch nur für die Mußestunden, aber als Lisa zum erstenmal di«
paar Stücke spielte, die er geschrieben, da war es, als schwingem
diesen einfachen Melodien mehr als nur der zu Noten gewordene
Zeitvertreib eines Dilleitanten.

(Fortsetzung folgt,)
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Geüenktage
10 . Juni

Kaiser Friedrich 1. von Hohenstaufen , ,,Barbarossa"
ertrinkt im Kalhkadnos (Saleph -Goksu) m Kleinasten.
Der PMiker Andre Marie Ampere in Marseille gest.
Der Maler , Baumeister und Kulturschriststeller Paul
Schultze-Naumbura in Naumburg geboren.
Der Schriftsteller Leo Weismantel m Oberfinn (Rhön)
geboren.
Gründung der Universität Frankfurt a. M.
Siegreiche Beendigung der Kämpfe um Narvik (Kampf¬
gruppe des Generalleutnants Dietl ). Atzma der West-

lächte, Kapitulation des Restes der norwegischen
iruvven . — Erfolareiches Fortschreiten der Schlacht in

Et« Gang durch die (Sammetstellen
Was sich in den ersten acht Tagen der Altkleider - und

Spinnstoffsammlung in den Abgabestellen angehäuft hat, be¬
weist schon jetzt, daß guter Wille und offenbare Opferbereit¬
est noch erstaunliche Reserven aus den Truhen und
Schränken der Hausfrau hervorgezaubert haben und daß das
bisherige Ergebnis der Sammelaktion einen sehr schönen Er-
^lg verspricht. Ein Gang durch verschiedene Sammelstellen

r Großstadt und des Platten Landes beweist diese erfreuliche
Wellung . Eigenartigerweise ist die Höhe des Berges an

alten̂ Kleidern und Lumpen — was der Objektivität wegen
' . ^ ' länd-

trag-
. . _ , ,a ge¬

be für die schwere Landarbeit Hosen und Jacken so lange
tragen werden können, bis sie wirklich ausgedient haben.

-Was aber in der Masse solcher Kleidungsstücke in den länd-
lichen Gemeinden gegenüber der Großstadt fehlt , wird durch
ein entsprechend größeres Quantum für die Zerreißmaschine
anfgeholt. Dies hat schon die vorjährige Spinnstoffsammlung
eindeutig klaraellellt.

Wenn hier und da behauptet worden ist, daß alle Reser¬
ven an noch verwertbaren Kleidern und Spinnstoffen schon
während der Wintersachensammlung an die Ostfront gegan¬
gen semr. so ist das ein kapitaler Irrtum , denn die jetzt lau-
sende Sammlung erfaßt ja nicht Kleider - und Kleidungsstücke,
die von den Soldaten sofort gebraucht werden können, son¬
dern ne erstreckt sich vielmehr auch auf die immer noch vor-
'-mdeiien Reserven an vollkommen zerrissenen  Klei-
-ungsstucken. zerrissener Wäsche und all den anderen Alt-
ftnnnstoffen, für die die Hausfrau meist keine Verwendung
mehr hat. Was eine gründliche Razzia nach diesen für unsere
Textilindustrie so wertvollen Dingen zutage förderte , bewies
«ns eine Bauersfrau , die ein ganzes Arsenal von für sie noch
brauchbaren und unbrauchbaren Stücken mit einem kleinen
Handwagen ablieferte . Von der zerschlissenen und in allen
Farben glänzenden Krawatte ihres an der Front stehenden
Sohnes ms zu einer gut erhaltenen Weste und von ölver-
schmierten Putzlappen bis zu einer Kokosmatte , die vor eini¬
gen Jahrzehnten einmal Prunkstück der guten Stube gewe-
sta 'Ast mag, jetzt aber das Zeitliche zu segnen begann , war
Misslich alles vertreten . Wir sahen in diesem Durcheinander
Strumpfe mit Lochern, durch die man bequem eine ausge¬
wachsene Mannerfaust hindurchstecken konnte, Unterhosen , die
wirtlich kaum noch wissen konnten , wie sie ihre Aufgabe er¬
füllen sollten, eine Hose, die nicht selten mit Stacheldraht kol¬
lidiert war, kurz alles , was bei einer gründlichen Nachsuche
»och in ledern Haushalt zu finden ist.

Daß der Großstädter  mehr an Altkleidern abgeben
rann, als die Landbevölkerung , versteht sich am Rande . Daß
? das "" H, ^ t, haben und zahlreiche Beispiele aus groß-
stadtischen Sammelstellen bewiesen. Zu eng gewordene Jak-
kn , Westen und Hosen, die noch keineswegs altersschwach wa¬
ren. haben wrr — wenn auch nicht in „rauhen Mengen " —
W-rall m einem recht erfreulich starken Aufgebot gefunden.
Wir wollen nicht behaupten , daß an den Abgabeplätzen ein
Andrang herrschte, als ob es Butter ohne Marken gegeben
Ate , was wir aber sehen konnten, läßt versprechen, daß der
Aueute Appell insbesondere an die Hausfrauen nicht unge-
dort verhallt ist und daß noch große Reserven anmarschiert
Md, me der Arbeit m der Heimat helfen werden , den Sieg
«t erringen. Der ganze Segen , der , sich bisher angehäuft hat,
wmmt la, was nicht zu vergessen ist, jedem einzelnen wieder
Mm . Daran mögen auch diejenigen denken, die noch nicht
den Weg zur Sammelstelle gefunden haben. ^ ^

— Abgangsenlschädigung oder Dienstzeitanrechnung . Das
Reichsarbeitsgerichthat in einem Urteil vom 20. Februar
ML — 149/41 entschieden, daß der Anspruch auf Abgangs¬
entschädigung für altere Angestellte auch bei Betriebsstill-
legungen entsteht, und zwar schon allein aus dem Grunde,
daß dir Beendigung des Beschäftigungsverhältnisses unter
Verletzung der den älteren Angestellten zustehenden Kündi¬
gungsfrist geschieht. Tritt der Angestellte sofort in ein neues
Beschäftigungsverhältnis , so muß er jedoch gemäß H 1 Abs.
< der Durchführungsverordnung zur Verordnung über die
Stillegung von Betrieben zur Freimachung von Arbeits-
Wert vom 27. August MO wählen , ob er die Abgangsent-
chadigung in Empfang nehmen oder sich die Zeit seiner bis¬
herigen Betriebszugehörigkeit in dem ftillgelegten Betriebe
auf die Dienstzeit in dem neuen Betriebe anrechnen lassen
Will.

— Preiskontrollen in Filialbetrieben . Zur einheitlichen
Ausrichtungder in Filialbetrieben vorzuneymenden Preis¬
kontrollen bestimmt der Preisbildungskommissar durch Rund-
wah Nr. 4642  vom 26. Mai Folgendes : Bei Waren , welche
von dm Filialleitern selbständig eingekauft und kalkuliert
Werden, trägt der Filialleiter persönlich die Verantwortung.
.̂ unterlagen befinden sich in diesem Falle in den Filialen

so daß eine eingehende Preiskontrolle in den Filialen
WW . ist. Bei einem Preisverstoß ist der verantwortliche
Mualleiter in Strafe zu nehmen. Bei den Waren , für die
^Zentrale den Verkaufspreis vorschreibt, hat sich die Nach.
Prüfung darauf zu beschränken, ob die Filialpreise mit den
von der Zentrale angegebenen Verkaufspreisen übereinstim-
wen. Ist dies nicht der Fall , ist ein Ermittlungsverfahren
Wn den Filialleiter einzuleiten , da dann immer der Ber-
Mk begründet sein wird , daß der Filialleiter den zulässigen
Preis überschritten hat . Stimmen die Filialpreise mit den
von der Zentrale festgesetzten Preisen überein , so kann eine
vorderung ans Bereithaltung von Kopien der Einkaufsrech¬
nungen oder sonstigen Kalkulationsunterlagen nicht gestellt
werden. Besteht der Verdacht, daß ein von der Zentrale vor.
geschriebener Verkaufspreis überhöht ist, so ist dies der für

der Zentrale zuständigen Preisüberwachungsstelle
Nlitzuteilen. Direkte Eingriffe in die Preisgestaltung find also
W noch bei den Waren möglich, die von den Filialleitern
wlbstandla eingekauft und kalkuliert werden

y, Tss.^ kin „Stofsbalkon " an Damenhüten . Der Leiter der
UEssWnieinschast im Deutschen Damenhutgewerbe hat aui

Reichsstelle für Kleidung folgende Anweisung
ssll verboten , die neuerdings immer stärker auf-

" ssvffvergeudedden seitlichen und rückwärtigen Dra-
an Hüten , Turbanen und sonstigen Kovfbedeckun.

L" ^ verwenden und anszustellen . Die schon fertiagestell-
d-« derartigen Kopsbekleidungen dürfen noch verkauft wer-

Verbot betrifft nicht die sogenannten Kapuzen
weit sie zum Schutz gegen Regen oder Kälte dienen".

Schwann , 10. Juni . Unter Anteilnahme zahlreicher Ver¬
wandten und Bekannten wurde am Donnerstag nachmittag
der im Alter von 67 Jahren verstorbene Fässer Julius
Räuchlezu  Grabe getragen . Der amtierende Geistliche zeich¬
nete in seiner Ansprache ein getreues Lebensbild des Ent¬
schlafenen und hob dabei insbesondere den Arbeitseifer und
die Rechtschaffenheit hervor , durch die sich der treusovgende Fa¬
milienvater allezeit auszeichnete . Räuchle war jung und alt
besonders auch dadurch bekannt , daß er als Agenturstellen-
inhaber des „Enztäler " pünktlich und gewissenhaft die hiesigen
Zeitungsbezi -eher mit ihrem Heimatblatt 'belieferte . Die Ge¬
meinde wird ihm ein ehrendes Gedenken bewahren.

Nagold , 9. Juni . (Angefahren .) In der Calwer Straße
lief ein Junge in einen Lastkraftwagen . Der Junge erlitt
eine Gehirnerschütterung und mußte in das Krankenhaus ge¬
bracht werden.

Nagold , 8. Juni . Letzten Sonntag ist in Stuttgart der
72 Fahre alte frühere Inspektor Gottlieb Bauer  unerwartet
gestorben . Seit IM bis 1933 leitete der Verstorbene das der
Landesverstcherungsanstalt Württemberg gehörende Bad Rö¬
tenbach bei Nagold . In seiner Person sah man Sinn und
Wesen der sozialen Versicherung verkörpert . Inspektor Bauer
hat sich auch im sonstigen öffentlichen Leben der Stadt Nagold
betätigt . Im Spätherbst 1933 hat er Nagold , das ihm zur
Heimat geworden war , verlassen.

Freudenstadt , 8. Juni . (Eröffnung neuer NSV -Kinder-
gärten .) Dieser Tage wurden im Kreis Freudenstadt 13 NSV-
Kindergärten aufgemacht ; es wurde je ein Kindergarten er¬
öffnet in : Freudenstadt , Aach, Betzweiler , Böstngen , Durrwei-
ler , Hallwangen , Grömbach , Grüntal , Lombach, LützercharLt,
Oberiflingen , Schopfloch, Wittlensweiler . Vor allem die Land¬
frauen sind für diese Einrichtungen dankbar , da die Be¬
treuung ihrer Kinder im NSV -Kindergarten eine große Ent¬
lastung ihrer Arbeit bedeutet , die gerade jetzt im Kriege dop¬
pelt groß ist. Weitere NSV -Kindergärten sind geplant und
kommen demnächst zur Eröffnung.

Tumlingen , Kr . Freudenstadt , 9. Juni . (Würger Fuchs .)
Nachts drang ein Fuchs in einen Hühnerstall ein und würgte
17 Hühner ab . Nur eine Henne entkam dem Blutbad.

Vaihingen -Enz , 6. Juni . (Ein gemeines Bubenstück.) In
der Nacht zum Donnerstag wurde von einem auf dem Markt¬
platz parkenden Personenauto ein Reifen abmontiert . Der
Diebstahl muß von jemanden verübt worden sein, der Usbung
im Wechseln von Autoreifen hat . Merkwürdigerweise wurde
der Reifen von, einem der Lau -fräder weggenommen , während
der Reservereifen verschont blieb . Wahrscheinlich hat sich der
Dieb in aller Gemütsruhe den besten Reisen ausgesucht.

Der Motorsportgedanke in der HI
Am Sonntag fand im „Volksthsater Ealw " eine Film¬

veranstaltung der Jugend statt , die im Zeichen der motor¬
sportlichen Jngendertüchtigung stand. Zu dieser Jugenidsilm-
stnnde traten nicht nur die Hitlerjungen und Pimpfe der
Stadt Calw , sondern auch alle Motoreinheiten der HI aus
unserer Gegend an . Auch von Nagold und von Bad Liebenzell
sowie von Neuenbürg waren die Jungen erschienen, ,um hier
anregendes neues Wissen zu schöpfen. Die Filmstunde wurde
durch den GöLietsinsPektsilr für die Motor -Hitlerjugend in
Württemberg Lang  eröffnet . Dann wurden drei Filme ge¬
zeigt . Zum ersten, einem Stummfilm Wer die Kraftwagen-
Produktion Lei Mercedes -Benz , sprach Rennleiter Neu¬
bauer  die erläuternden Worte . Dann trat , stürmisch be¬
grüßt van den begeisterten Hitlerjungen , Europameister Her¬
mann Lang (Mercedes -Benz ) vor und leitete zum zweiten
Film über , der einen dramatischen Querschnitt durch die
Rennjahre 1938 und 1939 gab. Der dritte Film schließlich
war vorwiegend einer Würdigung der Reichsautobahnen ge¬
widmet . Gsbietsinspekteur Lang beendete die Filmfeier , die in
eindrucksvoller Art dem deutschen Motorsportgedanken Aus¬
druck gegeben hatte , mit einem kurzen Appell an die Jungen
und der Führerehrung.

Äus Vforzherrn
Kriminalrat i. R . Eitenbenz h

Im Stadt . Krankenhaus verstarb nach einem langen
schweren Leiden der seit 1933 bei der hiesigen Kriminalpolizei
tätig gewesene Kriminalrat Albert Eitenbenz.

Max Wiesener gestorben
Der Inhaber des bekannten künstlerischen Photohanses in

der Weiherstraße , Max Wiesener , ist am Freitag den 5. Juni

infolge eines Schlaganfalles im 72. Lebensjahre verstorben.
Max Wiesener kam im Jahre 1898 nach Pforzheim und machte
sich hier 1904 selbständig. Als ein eifriger und schasfensfroher
Mensch wußte der Verstorbene sich hier sehr bald einen achtung¬
gebietende Stellung zu verschaffen. Wie sehr man in Beru -fs-
kreisen sein photographisches Künstlertum schätzte, beweist seine
Ernennung zum Ehrenobermeister seiner Fachschast aus An¬
laß seines 50jährigen BerufsjubiWums.

Tödlich verunglückt
ist bei Karlsruhe -Hagsfeld der mit seinem Lastkraftwagen auf
einer Einkaussreise nach der Pfalz befindliche Gemüsegroß-
händler Walter Schumann von hier . Eine Stichflamme schlug
in das Führerhaus des Fahrzeugs , wobei Schumann so schwere
Brandwunden erhielt , -daß er im Karlsruher Krankenhaus
verschied. ' '

HJ -Gef. 12/461. Mittwoch Len 10. Juni : Antreten der
HI Schar I um 20.15 Uhr auf der Großen Wiese. Tadelloser
Sommerdienstanzug.

Die Biene und -er Rotklee
Es ist eine eigentümliche Erscheinung , daß der Rotklee

von unseren Bienen nicht so ausgenutzt wird , wie es im In¬
teresse der Steigerung der Honigernten zu wünschen wäre.
Zurückzuführen ist das darauf , daß die Blütenröbren des
Rotklees fo lang sind, daß der in ihnen reichlich vorhandene
Nektar von den Bienen nicht zu erreichen ist. Pflanzenzüch-
ter bemühten sich daher bereits früher um das Problem,
einen kurzröhrigen Rotklee zu züchten, während man auf
der anderen Seite bestrebt war , Bienen mit längerem Rüs¬
sel heranzuziehen . Beiden Bemühungen ist der gewünschte
Erfolg hinge versagt geblieben. Die Reichsfacharuppe Im¬
ker hat daher , da bekannt war , daß gewisse Bienenvölker
trotzdem erheblich mehr in der Rotkleetracht leisteten als
andererem Prüfverfahren eingeführt , dem sich im Laufe der
letzten Jahre verschiedene Imker unterzogen haben.

Das Ergebnis dieser Prüfungen liegt nunmehr vor und
zeigt, daß allgemeine Großtrachten , die allen Rasten eine
mehr oder weniger erhebliche Ausbeute gestatteten , selten
find. Trotzdem werden jedoch von gewissen, den Rotklee bes¬
ser ausnntzenden Rassen häufig beachtliche Rotkleetrachten
erzielt , und zwar -liräßig im Juli und August während
des zweiten Schnittes . Dazu gehören alle Stämme der
Italiener Rasse und der K nner Rasse, während die Nord-
rasse dafür nicht in Frage kommt, ^ merkenswert ist fer¬
ner , daß ortsansässige . Pflegerisch und klimatisch einge¬
wöhnte Völker andern , erst vor kurzem eingeführten Völ¬
kern der gleichen oder ähnlichen Rasse noch überlegen find.
Eine weitere Beobachtung ergab , daß gute Erträge der Rot-
kleeausnutzer in Ostdeutschland regelmäßiger zu erziele«
find als in anderen Teilen Deutschlands . Zusammenfassend
kann also festgestellt werden , daß es eine „Rotkleesähigkeit"
nn Sinne einer vollständigen Anpassung einer Bienenrasse
an den heute gebauten Rotklee nicht gibt . Wir besitzen aber
bessere und schlechtere Rotkleeausnutzer . deren Erfolg davon
abhängt . wie hoch der Nektarspiegel in der RotkieeröhrS
steht bezw. wie tief di« Mene aus Grund ihrer Rüffelläd
m die Blütenröhre einzudringen vermag . Eine weitere Aus¬
bildung dieser Eigenschiften durch züchterische Bearbeitung
ist möglich und daher dringend notwendig . Die Ergebnisse
der bisherigen Arbeiten ermutigen zur Fortsetzung dieser
Bestrebungen und berechtigen zu der Hoffnung , daß wir
schon in absehbarer Zeit zu weiteren , für die Praxis bedeut¬
samen Ergebnissen kommen werden . Auch auf dem Wege
zur Züchtung eines kurzröhrigen Rotklees sind in der letzte»
Zeit beachtliche Fortschritte erzielt worden , so daß man auch
von dieser « eite der Lösung des Problems eines TageW
näherkvmmen wird.

Hamsternde»Sippenforsther*
In neuester Zeit wird , wenn auch nur von einer Minder¬

heit, eine „bäuerliche Sippenkunde " betrieben , die alles an¬
dere als erwünscht ist. Man packt sich standesamtliche Urkun¬
den oder Kirchenbuchauszüge ein, hängt einen möglichst ge¬
räumigen Rucksack um, schnallt noch einen Korb aufs Fahr¬
rad und fährt aufs Land . Dort „entdeckt" man dann liebe
Verwandte , mit denen man unter Vorweisung , der Heirats-
urkunden usw. zunächst recht pietätvoll von den verstorbene«
Ahnen , ihren Charakterzügen und deren Vererbung auf Kin¬
der und Kindeskinder Plaudert . Anschließend läßt man sich
den Hof mit seinen Maschinen und dem lebenden Inventar
zeigen. Man staunt über die Hühnerzahl , bekommt Stiel¬
augen bei der Besichtigung der prallen Kuheuter und Mund¬
wasser beim Rundgang im Schweinestall . Jetzt ist der Augen¬
blick, wo man unter Erwähnung der städtischen Rations¬
sätze auf Eier , Butter , Vollmilch, Schweinefett oder Geräu¬
chertes ein gehen wird und ein Loblied auf die Vergünstigung
als Selbstversorger singt. Mit einem zarten Hinweis auf die
mitgebrachte ^Emballage " glaubt man auf die verwandt¬
schaftlichen Bindungen Pochen zu dürfen . Oh nein , sagt der
»geizige" Bauer . Verwandtschaft in Ehren , aber meinem rie¬
sigen städtischen Verwandtenkreis diene ich am besten, wen«
ich meine Erzeugnisse dahin laufen lasse, wo mir vorgrschrre-
den ist. Denn nur dann kommen sie alle und gleichmä  -
ß -ig rn den Genuß meiner Erzeugnisse.

Obstverkauf von Erzeuger an Verbraucher
Neuregelung zur Sicherung der gleichmäßigen Versorgung der Bevölkerung

Zur Sicherung einer dem Ernteertrag angemessenen Ver¬
sorgung der Bevölkerung mit Beeren und Obst hat sich auch
in diesem Jahr die Notwendigkeit ergeben, den unmittelbaren
Einkauf der Verbraucher bei den Erzeugern zu beschränken.
Nach der diesbezüglichen Anordnung des Garteubauwirt-
schäftsvevbands ist der unmittelbare Verkauf von Erdbeeren,
Johannisbeeren , Stachelbeeren , Kirschen, Pflaumen , Zwetsch¬
gen, Aprikosen und Birnen vom Erzeuger an den Verbraucher
— auch mit Wirkung für den Erwerber bzw Käufer — ver¬
boten . Der Erwerb dieser Erzeugnisse im Tausch gegen andere
Erzeugnisse ist ebenso ausgeschlossen, wie die UeSerlassung
gegen eine gewerbliche oder berufliche Gegenleistung (z. B.
Dienste). Die Erzeuger sind verpflichtet , die genannten Obst-
arten an die zuständigen Bezirksabgabestellen für Gartenbau¬
erzeugnisse bzw. deren Ortssammelstellen abzuliefern . Den
Erzeugern ist gestattet , eine Selbstversorgerration , d. h. den
angemessenen eigenen Haushaltsbedarf , einzubehaltcn.

An Ausnahmen sind nur noch zugel-assen: der Verkauf
von Erzeugern an Verbraucher , die in derselben Gemeinde
ansässig sind; der Verkauf innerhalb der gleichen Gemeinde
ab Hof des Erzeugers oder auf dem örtlichen Wochenmarkt.
Den örtlichen Wochenmarkt dürfen jedoch nur Erzeuger der
gleichen -Gemeinde beliefern . Der Verkauf aus auswärtigen
bzw. benachbarten Wochenmärkten ist untersagt.

Ladengeschäfte, die bisher teilweise noch unmittelbar Leim

Erzeuger einkauften , können dies nach der Anordnung nur
weiterhin tun , wenn sie die schriftliche Genehmigung des Gar.
teWauwirtschastsvevbandes erhalten . Diese Genehmigung wird
jedoch nur für sogenannte nichtgeschlossene AWaugebiete er¬
teilt , also dort , wo sich keine Bezirksabgabestelle bzw. Sammel¬
stellen befinden . Das sind die Kreise Aalen , Heidenheim , Mün-
singen, Rottweil , Tuttlingen und der Stadtkreis Stuttgart.
Bei Aufkauf in diesen Gebieten benötigen die Käufer ein
Schlußscheinbuch, das beim Garteubauwirtschastsverband er-
hältlich ist.

Als Verbraucher gelten nach der Regelung auch Großver¬
braucher , wie Gaststätten , Werkküchen, Bäcker, Konditoren,
Süßwarenhersteller usw., denen damit der unmittelbare Auf¬
kauf beim Erzeuger ebenfalls nicht gestattet ist. Wichtig ist,
daß dieses Fahr auch Klein - und Schrebergärten , Obstpächter
(Käufer der Obstbaumbehänge ) sowie Hansgartenbesitzer , die
Obst nicht erwerbsmäßig anbauen , ebenfalls unter die Be¬
stimmungen dieser Anordnung fallen.

^as Reisen in die Obstanbaugebiete und der willkürliche
und ^ rbotswidrige Aufkauf von Obst ist durch die Anordnung
des GarteWauwirtschäftsverbandes untersagt . Wer trotzdem
in die Erzeugergebiete hinausfährt , muß mit der Beschlag¬
nahme des erworbenen Obstes und mit Bestrafung nach den
geltenden Bestimmungen rcchi



Aus Württemberg
— Stuttgart , S. Juni.

'lusbruch der Maul - und Klauenseuche sofort melde » .
Der Württ . Innenminister teilt mit : Der Landrat in Heil¬
bronn hat den verheirateten Landwirt Wilhelm Hoheu-
statt  in Obereisesheim , Kreis .Heilbronn , sieben Tage in
Hast genommen , da er in fahrlässiger Weise die vorgeschrie¬
bene Anzeige über den Ausbruch der Maul - und Klauen¬
seuche in seinem Gehöft so verzögert erstattet hatte , dass es
zu einer weiteren Verbreitung dieser Seuche innerhalb sei¬
ner Heimatgemeinde und auch in den anderen Gemeinden des
Landes gekommen ist. Er hat durch sein verantwortungs¬
loses Handeln Belange der Volksernährung geschädigt.

— Balingen . (Vom Fahrdamm  a b g e st ü r z t.) Ei»
Karussellbetrieb befand sich auf der Fahrt entlang der
Reichsstraße . Kurz vor der Kreuzung mit der äußeren
Schömberger Straße brach am Wohnwagen die Deichsel.
Während der Schlepper , ohne von dem Vorfall etwas zu
merken , allein weiterfuhr , steuerte der Wohnwagen über die
tiefe Böschung hinab und ging dabei in Trümmer . Die fünf
Insassen kamen glücklicherweise mit leidsten Verletzungen
davon,

— Neufra , Hohenzollern . (Gemeinschaftsarbeit .)
Nachdem auf den Aufruf des Bürgermeisters hur das
Brennholz in den Waldungen in Gemeinschaftsarbeit geschla¬
gen worden war . wird nunmehr in der Gemeinde die drin¬
gendste Wegebau -Arbeit ebenfalls gemeinschaftlich ausge-
führt Jeder männliche Einwohner stellt sich hierfür min¬
destens einen Tag zur Verfügung . .

— Lausheim , Kr . Sigmaringen . (Vom Baum ge¬
stürzt .) Der 9 Jahre alte Schüler Anton Schmtd war auf
einen Baum geklettert , als plötzlich ein Ast brach und der
Junge herabstürzte . Er brach dabei die rechte Hand und
mußte ins Krankenhaus gebracht werden.

— Minbcrsdorf . Kr , Sigmaringen . (Wenn die Axt
aus gl eitet .) Bei der Holzaufbereitung in den Fürstl.
Hohenzollerischen Waldungen entglitt dem Schreiner Willi
Brändle aus Mindersdorf die Axt . Sie drang ihm in den
Fuß ein und verletzte ihn schwer,

— Lonsingen . Kr . Münsingen (Vermißter lotauf¬
gefunden .) Der seit mehreren Wochen vermisste Martin
Holder ist nunmehr aufgefunden worden . Der Unglückliche
hat seinem Leben durch Ertrinken ein Ende bereitet.

— Bad Jmnau . (Seltener Fischfang .) Ein alter
Fischpächrer des unteren Tales fing dieser Tage am oberen
Stauwehr zwischen Bad Jmnau und Mühringen einen ziem¬
lich schweren Flußsalm . Die Angel brach b-stm Emvorziehen
unter dem Gewicht des schön gefärbten Bewohners der
Tiefe.

Neuer Befehlshaber der Ordnungspslizei .
Zum Befehlshaber der Ordnungspolizei Südwest wurde

Generalmajor der Polizei Winkler  ernannt . Ein stets be¬
währter und allseits beliebter Offizier kehrt damit nach seiner
erfolgreichen Verwendung als Befehlshaber der Ordnungs¬
polizei im Generalgouvernement auf die bereits früher von
ihm geführte Dienststelle zurück.

WürttemLergische Beamtenbank Stuttgart
Die Zunahme der Geldflüssigkeit hat bei der Württem-

bergischen Beamtenbank zu einer Erhöhung der Bilanz¬
summe um 2.26 auf 7.39 Millionen Mark geführt . Der Jah¬
resumsatz ist mit 96,08 Millionen Mark um rund 8 Millio¬
nen höher . Die Guthaben in laufender Rechnung werden
mit 3.85 Millionen Mark angegeben gegen 2,74 im Jahre
vorher . An Spareinlagen verzeichnet die Bank eine Sum¬
me von 3,09 Millionen Mark gegen 1,94 im Jahre 1940, Di:
air die Mitglieder gegebenen Kredite sind um 602 900 Mark
wesentlich geringer als im Jahre vorher , wo fast 880 00 Mk,
ausgeliehen wurden . Die Mitgliederzahl bei dieser Genos¬
senschaftsbank beträgt 8664 (6981) , Als Reingewinn wer¬
den 13 914 (18 554) Mark aufgeführt , woraus R/s Prozent
Dividende auf die bezahlten Geschäftsanteile entfallen.

Württembergische Bank in Stuttgart
Der Geschäftsbericht der Württembergischen Bank AG,

Stuttgart für 1941 spricht von einer Erweiterung des Kun¬
denkreises und Erhöhung der Bilanzsumme von 100,74 auf
127,34 Millionen Mark . Die Nachfrage nach Anlaaewerten
iü auch bei der Bank andauernd lebhaft gewesen . Die Spar¬
gelder haben eine Zunahme von ungefähr 30 Prozen ' ihres
vorherigen Bestandes --u verzeichnen , und bei den Festanla-
aen sei eine Steigerung der längeren Laufzeiten bemerkens¬
wert . Der Ueberschuß an Diskontzinsen und Provisionen
sowie sonstige Erträge sind mit 2,67 Millionen Mark beacht,
'üh gestiegen . Als Reingewinn verbleiben 509 791 Mark,
Durch den hohen Vortrag steigt dieser Gewinn aus 741288.
Hieraus werden wieder 5 Prozent Dividende auf das AK
von 7.00 Millionen Mark verteilt.

Aus - en Nachbargauen
Weinheim . (Scheuende Pferde .) Im Birkenauer Tal

ereignete sich durch scheuende Pferde ein schwerer Unfall.
Das geladene Fahrzeug wurde bei der wilden Fahrt umgr-
worfen , wobei der Einwohner Hochyenug aus Reichenbach i.
O . und seine Tochter vom Wagen fielen . Der Mann wurde
sehr schwer verletzt , die Tochter kam mit leichteren Verletzun¬
gen davon . Beide mußten dem Krankenhaus zugeführt wer¬
den.

Weinheim . (Früchte reiche Bergstraße .) Die Kir¬
schen sind im Reifeprozeß und versprechen eine gute Ernte.
Auch bei den Erdbeeren kann man mit einem guren Ertrag
rechnen , so daß die Markthallen an der Bergstraße bald mit
den ersten größeren Anlieferungen rechnen können . Auch Jo¬
hannisbeeren zeigen einen guten Behang , ebenso die Birn¬
bäume . Bei den Reben haben sich Rießling und Burgunder
in den oberen Lagen gut entwickelt.

Psuliendorf . (Das älteste Fachwerkhaus von
Sü  d d e u t s ch l a n d?) Das sog . „Bärenboldsche Haus " in
Pfullendorf , laut Inschrift 1317, vor 625 Jahren erbaut , gilt
als das älteste Fachwerkhaus von Süddeutschland . Das ge¬
samte Holzmerk besteht aus Eiche und ist gut erhalten . Die
Stadt beabsichtigt , in dem sehenswerten Gebäude nach dem
Kriege ein Heimatmuseum unterzubringen.

<— > Ueberlingcn . (Im See ertrunken ). In der
Mauracher Bucht im Ueberlingersee kcnterte ein mit drei
Schülern der Schule Schloß Salem besetztes Paddelboot.
Zwei Mitfahrer wurden von einem Segelboot übernommen,
während der dritte als guter Schwimmer glaubte , aus eige¬
ner Kraft das Ufer erreichen zu können . Diese Absicht miß¬
lang aber . — Der Junge hat das Ufer nicht erreicht , so daß
man annehmen muß , daß er ertrunken ist.

Weinheim . (Erste  K i r s che n v e r st e i g e r u n g:  n .)
Mit Beginn der Woche finden hier die ersten Kirschenverstei¬
gerungen statt und mit der Ernte der ersten Kirschen kann
schon in den nächsten Tagen begonnen werden . Der Behang
ist stellenweise sehr gut , so daß man mit einer reichlichen
Ernte rechnen kann.

Heidelberg . (Unsauberes Geschäftsgebaren .!
Der Schlosser Gustav Spitzer ist im Betriebe seiner Muttei
tätig , die in Mosbach eine Maschinenhandlung und eine Re-
Paraturwerkstntte für landwirtschaftliche Maschinen betreibt,
Durch Ausnutzung einer gewissen Monopolstellung , die er
als einziger Fachmann für landwirtschaftliche Maschinen
innehat , hat er es verstanden , in den Besitz von beträchtlichen
Mengen Weizen , Gerste und Hühnerfutter zu gelangen , die
ihm die Bauern , um ihn für sich günstig zu stimmen , wunsch¬
gemäß bereitwilligst ins Haus brachten . Auch Mehl und
Rauchfleisch floß reichlich in seine Vorratskammer . Dieses
eigensüchtige Verhalten brachte ihm eine Gefängnisstrafe von
zehn Monaten ein . Seine Verteidigung , der Allgemeinheit
genutzt zu haben , da er damit seine Hühner - und Taubenzucht
erhalten und zwei Schweine gemästet habe , von denen eines
der Ernährungswirtschaft abgeliefert wurde , fand bei Ge¬
richt keinen Anklang . Es wurde mit Nachdruck festgcstcllt , daß
ein Kaufmann an seinem Platz als Treuhänder der Allge¬
meinheit zu betrachten ist und von ihm . wie von jedem Ge¬
schäftsmann , gefordert werden muß , daß er diese seine Stel¬
lung gegenüber den übrigen Volksgenossen nicht zur Errei¬
chung eigener Vorteile auf Kosten der Allgemeinheit miß¬
braucht.

(I) Karlsruhe . (Der Rhein forderte vier Todes¬
opfer .) Im Rhein zwischen dem Strandbad Rappenwörth
und Maxau gerieten eine 18jährige Karlsruherin und der
20jährige , aus Berlin stammende Vetter in einen Strudel
und konnten sich, obwohl sie gute Schwimmer waren , nicht
mehr retten . Gleichfalls den Ertrinkungstod fanden ein 17-
jähriger Karlsruher und ein aus St . Peter bei Freiburg
stammender 18jähriger Student.

'Id 006  KrtegsZärien
Erfolg der Vrachlandaktion des Gauleiters.

NSG . Ende Mai d. I . konnten die badischen und elsässi-
schen Kreisleiter für die Durchführung der nach der alten
Parole des Gauleiters Robert Wagner „Kein Quadrat¬
meter Boden darf ungenutzt liegen " gestarteten Brachland¬
aktion dem Gaustabsamtsleiter Schuppet - Vollzugsmeldung
erstatten . Mit Beginn dieses Jahres hatte die Partei m Zu¬
sammenarbeit mit den städtischen und staatlichen Dienststel¬
len das zur Bewirtschaftung geeignete Gelände festgestellt.
Mit einem wahren Feuereifer wurde die Aktion von der Be¬
völkerung in Stadt und Land aufgegriffen . Die Bauern
nahmen trotz der im Krieg ohnehin vergrößerten Arbeits¬
last bisher brachliegenden Land unter den Pflug , soweit not¬
wendig , in Gemeinschaftsarbeit . Die Städte  ueßen öffent¬
liche Anlagen , Plätze usw . umbrechen und anpflanzen . Und
was die Kriegsgärten betrifft , ist es eine wahre Freude zu se¬
hen , wie viele Volksgenossen jede Minute ihrer Freizeit der
Gärtnerei widmen . In Vorgärten . Baugruben und ähnlichen
bisher vernachlässigten Grundstücken sprießen jetzt saftig
grüne Salat - und Krautbcete , Bohnen und andere nahrhafte
Dinge.

Durch die Aktion ist eine zusätzliche Anbaufläche von rund
2400 Hektar gewonnen worden . Davon kommt natürlich der
größere Teil auf durch die Landwirtschaft und die Gemein¬
den neu bewirtschaftete Ländereien . Trotzdem fallen die
neuen Klein - und Kleinstgärten beträchtlich ins Gewicht : al¬
les in allem sind es 19 000. Weitaus an der Spitze aller
Kreise steht Karlsruhe  mit 1100 ha neu kultiviertem
Brachland ; Kriegsgärten wurden hier 1122 angelegt . Es fol¬
gen die Kreise Bruchsal mit 235 ha und 710 Kriegsgärken,
Mannheim mit 126.40 ha bezw , 2346 Kleingärten und Pforz¬
heim mit 102 ha bezw . 380 Kriegsgärten . Das Gesamter¬
gebnis von Baden  stellt sich auf 1905 ha , davon 13186
Kriegsgärten . Das Elsaß  meldet 480 ha mtt 5938 Kriegs¬
gärten . Davon kommen allein auf den Kreis Altkirch 120 ha
und 140 Kriegsgärten . Es folgen Weißenburg mit 78 ha Neu¬
land und 824 Gärtchen , Tann mit 64,33 ha und 800 Kleingär¬
ten , Straßburg mit 50 ha bezw . 1900 Kriegsgärten.

Dieses Ergebnis hat alle Erwartungen übertroffen . Der
Wert der Maßnahme , die anfänglich für die Gesamternäh¬
rung bedeutungslos scheinen mochte , ist glänzend erwiesen.
Sie ist auch schon recht fühlbar geworden , denn in diesem
Frühjahr war die Gemüseversorgung zweifellos besser als
im vorigen . Der Erfolg muß und wird den Ansporn geben,
noch weiteren Boden der Ernährung dienstbar zu machen.
Umsomehr , als auch ein Kriegsgärtchen von einigen Qua¬
dratmetern in der Regel schon genügt , der Hausfrau vieles
Anstehen vor den Gemüseläden zu ersparen.

Dpori des Go «mt<M
Fußball

VfB Mühlburg - SB Stuttgart 1:8
Auf eigenem Platz mußten die Mühlburoer von den

spielstarken Stuttgartern eine hohe Niederlage einstecken. .
Mühlburg trat allerdings mit einer schwachen Mannschaft
an ; die bewährten Stürmer Rastätter und Kuhm fehlten und
Speck im Tor war durch eine Haudverletzung behindert . Dazu
vermochten die Platzherren in den ersten 20 Minuten , in de¬
nen zwei Tore für die Gäste fielen , nur 10 Mann zu stellen.
Auch im weiteren Verlauf blieben die Leistungen der Mühl¬
burger Elf recht mäßig . Gegen die gut aufgebaute Hinter¬
mannschaft der Stuttgarter setzte sich der zusammenhanglos
spielende Sturm nicht durch . Den Gästen war die Feldüber¬
legenheit während der ganzen Spieldauer nicht abzustreiten.
Die vier Brüder Krouenbitter heimsten alle fünf Tore für
sich ein , das sechste schoß der Halbrechte Lienhart (Gastspieler
von VfR Heilbrnuu ). Den Ehrentreffer für Mühlburg er¬
zielte nach dem Seitenwechsel der Halbrechte Becker.

Füßreriaßrmg - §s NSRL
Nach zweijähriger Pause hat der Reichssportführer den

Führerrat des NS -Reichsüundes für Leibesübunaen nach
Berlin zu einer grundsätzlichen , auf die Kriegsaufaaben ab¬
gestellten Ausrichtung zusammenverufen . In eingehenden
fachlichen Arbeitsbesprechungen gab der Reichssportführer
seine Anweisungen . Sie bezogen sich im wesentlichen auf
folgende Arbeitsgebiete : Die Sicherung der Leibeserziehung
des deutschen Volkes durch die Kräftigung der Gemeinschaft
des NSRL , die besondere Beachtung und Entwicklung der
Leibeserziehung der Frauen und Kinder und Kleinkinder
und die Umstellung des praktischen Sportbetriebes und des
Veranstaltungswesens auf die verstärkte berufliche Jnan-
svruchnahme des Volkes . So muß sich der innerdeutsche
WettkamPfverkehr auf Bereiche oder Gaue beschränken.

^ES70k ? s^ k0 «L7Skk

Mas ckie krönt nötig Irat , gidt ciie ktteimar
ostne P .ücßslcstr auk persönliche MunsAie
her ! iAillionen Arbeiter  brauchen
beute ciie notvenciigen Arbeitsbleicier.
Deshalb spencier jecie Hausfrau rur

un«!Ipmnrtoffssmmlung 1̂ 2

Reichssiegerwettbewerbe muhen tn vieler neu ansnaymsws
ausfallen . ^

Referate über die Sportaufsicht und die Sportpflege im
Kriege , über den Sport in den neugewonnenen Ostgebiete»
und über die Finanzierung der Arbeit in der Reichsführung,
in Gauen und Kreisen nahmen erhebliches Interesse in
Anspruch . Der Stabsleiter des NSRL , Guido von Meng-
den , teilte mit , daß die Sommer - und Winteraufträge , die
der Reichssportführer dem NSRL erteilt habe , einzigartige
Erfolge gezeitigt haben . Weiterhin gab der Reichssvortfüh«
rer me Grundsätze der künftigen inkernationalen SportbSc
ziehungen und die besonderen Aufgaben für Organisation
und Führung des euroPMchen SPortleLens bekannt.

vsnkssgung . Lirkenkeld , 9. juni 1942

kür ciie vielen Leweise kerrl, Veilnsbme beim
Heimgang meiner Id, brau, unserer gut. iVlutter
u. Oroömutter »Isris KUedsror sagen wir
der?!. Dank. öesonck. Dank cjem Herrn Oeist-
licben kür seine trostreicben Worte, cker dl8V -
Zcbwester , kür ckis llranr - unci klumenspencken
sowie Ollen, ciie sie rur letzten lkube geleimten

Der Oatte : krla «lri «d lLlledeesi-
mit Kindern und Unverwandten,

Stadt Wttdbad.

Mehr des MrtOIWrs.
1) Nach der Bekanntmachung des Herrn Landrats in Calw

vom 3. Juni 1942 sind Heuer wieder in den Monaten Juni bis
September die Kartoffel - und Tomatenpflanzungen an jedem
Freitag abzusuchen . Der erste Suchdienst findet für Wildbad
mit Wohnplätzen am Freitag den 12. Juni 1942, um 17 ^ Uhr,
statt,

2) Zur Teilnahme am Suchdienst ist jeder Nutznießer eines
mit Kartoffeln oder Tomaten bestellten Grundstücks verpflich¬
tet . Der Suchpflichtige kann sich vertreten lassen . Als Vertreter
kann nicht am Suchdienst teilnehmen , wer selbst suchpflichtig
ist. Auch Kinder von mindestens 12 Jahren können als Ver¬
treter bestimmt werden.

3) Me Suchbezirkseinteilung sowie die Antrittsplütze sind
dieselben wie in den Vorjahren.

4) Die Suchpflichtigen oder ihre Vertreter müssen sich
an Len Suchtagen Pünktlich um 17 ^ Uhr an dem für den
Suchbezirk bestimmten Antrittsplatz einfinden und die Ab¬
suchung des ganzen Bezirks mitmachen . Wer mehrere Grund¬
stücke hat , die in verschiedenen Suchbezirken liegen , braucht sich
nur am Suchdienst in einem Bezirk beteiligen , er muß aber

am ersten Su -chtag Len Kolonnenführer des anderen Bezirks
unterrichten , wo er sich am Suchdienst beteiligt . Ob der Such¬
dienst wegen schlechten Wetters auf den folgenden Tag ver¬
schoben wird , entscheidet der Kolonnenführer . Die Suchpflich¬
tigen müssen also auf jeden Fall am Sammelplatz antreten.

5) Die vorstehenden Anordnungen gelten auch für die
Parzellen Sprollenhaus , Nonnenmiß usw . Die Einteilung der
Suchbezirke ist gegenüber dem Vorjahr unverändert.

6) Den Weisungen der Kolonnenführer ist Folge zu leisten.

7) Wer den Vorschriften über die Abwehr des Kartoffel¬
käfers zuwiderhandelt , wird bestraft.

Wildbad , den 8. Juni 1942.
Der Bürgermeister.

vm 5W von tivimsmogsn , cüs-
ssn 9logsgsistsm , rv ösirsiso.
äoiock noch clsm Ooilsgso cisr
blostocoro -pslosisrhiocks
läßt clis öohcsncls 9sin noch.

>ildbad.

Ein starkes

IMeiMliMi»
wird dem Verkauf ausgesetzt.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

W i l d b a d.

Suche süc sofort

WWW . Möbel
für nachmittags zu zwei Kindern.

Zu melden bei Molmhaupt,
Nilla Emilie.

(Rock : Brustumfang 108 cm, lange
graue Hose oder Reithose : Bund-
weite 108 cm) möglichst neuwertig

ru ksuksn gsLuekl.
Angebote unter Nr . 76 an die

Enztäler -Geschäftsstelle,

H e r r e n a I b.

KM vMKUNIIg
mit Brillant im Gebiet v. Herrenalb

vsrioiksn

zwischen 15. und 19. Mai . Gegen
gute Belohnung abzugeben , da
Andenken , Klosterstr . 28.

1^ intAc1ie8

LivMMde»
in Oalirlkaclr

wird für sofort gesucht

Frida Lacher, Sulz a. N.
Oberndorserstr . 15.

Wtldbad.

Kill gltvM Mail
wird als Hausbursche und für
Arbeiten im Garten

gvruel, ».
Pension Rath . A, Raßmann.

Suche
4—7 Ammer-

Wohnung
oder Einfamilienhaus (evtl,
auch möbliert ), württ . Schwarz-
wald bevorzugt , Angebote unter
Os. 206 an „Ala " Stuttgart,

Friedrichstraße 20.

Wildbad.

Kiudermsen
gut erhalten und sauber , möglichst
Korbgeflecht , mit Gummirädew

zu kaufen gesucht.
Gefl. Angebote erbt , an Liede»

mann , Haus Sofie.

Wildbad.

klN ttSÄSl
von 10—12 Jahren zu einem drei¬
jährigen Kinde nachmittags von
3—7 Uhr gesucht.

Zu melden beim Portier
Hotel Concordia.
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